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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Sehr geehrte Herren!
Ich hatte, gleich nachdem ich die

Septembernummer Ihrer Zeitschrift durchgelesen

aus den Händen legte, die Absicht,
Ihnen zu schreiben. Dass ich es nicht tat,
war eine Unterlassungssünde, die mir keine
Ruhe liess und jetzt gutgemacht werden
soll. Eigentlich müsste der Brief Trudy
Schoop gehören; ich wusste aber ihre
Adresse nicht. Uebrigens, ein paar Töne
von dem Liede, das nun gesungen wird,
dürfen auch Sie hören. (Ich setze dabei
voraus, dass Ihnen bewusst war, was Sie
taten, als Sie Trudy Schoops kleine Lebensbeichte

in die Druckerei schickten.) Sie —
diese Beichte meine ich — ist unbedingt
das Schönste von dem vielen Schönen, was
bisher im « Schweizer-Spiegel » erschienen
ist, und ich habe mich gewundert, dass es
niemandem in den Sinn kam, dies im
Oktoberheft festzustellen.

Uebertreibe ich Bin ich nicht objektiv
genug Dazu gehört eine kleine Geschichte.
Es mag zehn Jahre her sein, dass Trudy
Schoop als ganz junges Mädchen hier in
der Nähe (in Grenchen) einen Tanzabend
gab.. Ich war hin Ging mit einem Rausch
von Begeisterung nach Hause, tunkte die
Feder ein und schrieb ein Gedicht : « Einer
Tänzerin. » Das Grenchener Blättchen
druckte es, Trudy Schoop las es und sandte
mir ihre Photo mit Widmung. Das schlug
dem Fass den Boden vollends aus; ich
wurde nun selbst ein tanzender Derwisch.
Gott mag wissen, was in dem Briefe stand,

den ich nach Zürich schickte. Sicher ist
jedenfalls, dass ich es zu bunt trieb, denn
ich warte noch heute auf eine Antwort. Das
Gedicht war übrigens so schön, dass ich es

später einer andern Tänzerin — die mehr
von mir wissen wollte — ebenfalls
widmete. (Das gleiche Gedicht Natürlich
Ich bin doch kein Automat für Gedichte an
Tänzerinnen

Inzwischen bin ich aber ein gesetzter
und beinahe schon alter Mann geworden,
und die heimliche Liebe für Trudy Schoop
muss sich vermutlich längst verflüchtigt
haben. Sollte nun dennoch ein letztes
Flämmchen aufgeflackert sein : Ehre dem
Flämmchen Und wenn einer findet, Trudys
Lebenslauf (von ihr selbst erzählt — und
wie 1) sei keine grosse Sache, man brauche
nicht blass zu werden vor Ergriffenheit —
wenn einer so etwas behauptet, dann ist
ihm in Helvetien nicht zu helfen. Er soll
auswandern. Nach U. S. A. Was mich
betrifft : Ich habe, um Luft zu bekommen,
die Faust auf den Tisch gehauen vor
Entzücken Glauben Sie nicht, dass ich Witze
reisse. Es ist der beste Ernst

in Ihrem Emil Schibli.

Raum ist in der kleinsten —
Mietswohnung

Eine Entgegnung
Wenn ich auch die in einem Artikel der

September-Nummer beschriebene Einrichtung

der Zweizimmerwohnung als äusserst
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à's/i?' Aêàte //erre» /
loli daiis, ^lsiod uaokdsm iod dis Lsx-

temdsruummsr Idrsr ^siisodriki durodAsls-
son aus dsu vaudsu IsAis, dis ^dsiodi,
Idnon /.u selireidsn. Dass iod os uiodi iat,
var sins IIuiorlassuuASSünds, die wir dsius
Ruds liess und ^si^i ^utAsmaodt vsrdsu
soll. viASuiliod müsste dsr Lrisk vrudzc
Lodoop xsdörsu; iod vussts adsr idrs
^.drssss nielli. llobrÌASns, o!n paar voue
von dsm Visds, das nun AssuuFsu vird,
dürkon auok Lis dörsn. (Iod sst/.o cladsi
voraus, dass Id non dsvussi var, vas Lis
taten, als Lis vrud/ Lekoops divine Codons-
bsiodts in dis vruodsrsi sodioktsu.) Lis —
disss llsiodte ineino iod — isi undsclinnt
das Lodöusts von dem vislsu Lodöusu, vas
disdsr im « Lodvàsr-Lpisxsl » srsvdisusu
isi, und iod dado mied Asvuudsrt, dass ss
niemandem in den Linn dam, «liss im Ode
todsrdski ksst^usisllsn.

ilodortroibo iod? Liu iod niedt od^sdtiv
sssuuA? va/.n Asdört sins divins Oosodîcdio.
Us maF r.sdn .ladro lisr ssiu, class vrudv
Lodoox als Aau? junxss Nädodsu disr iu
clsr Mds (iu Orsuodsu) siusu vanvadend
Aad.. Iod var diu Oinx mii siusm Ilansvd
vou LsAsistsruuA uaod IZauss, tnndio dis
vecler sin und sodrikd siu Osclivdi : « viner
väu^sriu. » vas Orsuodsusr Lläiiodsu
druolcis ss, vrudzr Lodoop las ss und saudts
mir idrs vdoto mii IVidmun^. vas sodluA
dsm vass dsu Lodsn vollends aus; iod
vurcls uun ssldsi sin tau^sudsr vsrvisod.
Ooit maA visssu, vas in dem Lrieks siaud,

den iod uaod buried svdiodis. Liodsr isi
^sdsukalls, dass iod ss nu duui irisd, dsuu
iod varis uood deuts auk eins cVntvori. vas
Oediodi var üdriAöus so sodöu, dass iod es

späisr siusr audsru vün^sriu — die msdr
vou mir visssu vollis — edsukalls vid-
msts. (vas Alsiods Oediodi? dlaiürliod!
Iod diu dood dein àiomai kür Osdiodio au
Väu^sriuusu!)

lu^visodsu diu iod ader ein Ksssi^isr
und dsiuads sodou alter Uanu Asvordsu,
und dis dsimliods visds kür vrudzc Lokoop
muss siod vsriuutliod läufst vsrklüodiiAi
dadsn. Lollis uuu dsuuood ein Isi^tss
I'Iäininodon aukAeklaodsrt ssiu: vdrs dem
vlämmodsu! vud vsuu einer kiudet, vrudzcs
vsdsuslauk (vou idr ssldsi vrxadli — und
vis!) sei dsius grosse Laods, mau drauods
uiodi dlass ^u vsrdsu vor vrKiikksudsii —
vsuu siusr so etvas dsdaupiet, dann isi
ikm in IZslvotisu uiodi ^u delksn. vr soll
ausvaudsru. àod II. 8. lV. IVas miod ds-
irikki: Iod dads, um vuki ?.u dsdommsu,
dis vansi auk den vised xsdausu vor vut-
^üodeu! Olaudsu Lis uiodi, dass iod ^Vii^s
rsisss. vs isi dsr dssis Vrnst

in ldrsm vmil Lodidli.

Raum isi in dsr dlsiustsu —
lllistsvodlluuK

viUS vuiASAUUNA
vvsuu iod auod die in einem eXrtidvl dsr

Lsptsmdsr-Vlummsr dssodrisdsus viuriod-
tuux der ^vsi^immsrvoduuuA als äusserst

» » àt » », F^^WOà'MM
oie ekosse oek
kì/Oilvlik voi^i weeek siu^ip^ Uv ^ .H
ikiiei iüü vkkid! elli-e « -âl ^^
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Rasiere mit

Barbasol
ohne Pinsel

ohne Seife

Tube 2.25 u. 3.90

Überall erhältlidi
Gratis-Mustertuben für 6 mal.

Rasieren durch

Barbasolveririeb S

Schaffhausen

SENGLEI

DER EIER-COGNAC
in höchster Vollendung!

aus frischen Eiern und altem Cognac

GIBT NEUE KRAFT
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Liqueurhandlungen

BriGfmathensammler! Uerfeblt nicht
meine bedingungslosen Auswahlsendungen

zu verlangen und mir Ihre
Fehllisten und soez. Wünsche bekannt zu
geben. Spezialität: Schweizer- und
Europararitäten. Reichhaltige Auswahl
in Alben sowie in allen philat. Bedarfsartikeln

Preisliste 1931 über sämtliche
Schweizer Briefmarken sowie über
Briefmarkenalben gratis und franko.
H. Guyer-Habliitzel, «u Phiiatéiisti, Montreux U

r~ Kränhliche. Blutarme trinhen

^Medizinal-Enercognac. Schafft Kraft, bildet Blut

Rasch verfliegen Dir die Grillen:
Unruh', Sorgen, Müh' und Plag,
Sicher stets am sechsten Tag,
„Nebelspalter" wird sie stillen!

praktisch anerkenne, so kommen mir doch,
je länger ich mich damit beschäftige, einige
wichtige Einwände.

Den grossen Nachteil sehe ich darin, dass
beide Zimmer Wohn- und Schlafzimmer
zugleich sind. Man hat einmal spät abends
Besuch gehabt, man ist sehr müde und
möchte sofort schlafen gehen — aber das
Zimmer ist voll Rauch, da hilft alles Lüften,

alles Durchzugmachen nicht viel, dieser
Tabakrauch haftet ja, zum grossen Aerger
wohl aller Hausfrauen, noch Tage nachher
in Gardinen, Vorhängen usw. Es gibt nichts
anderes, man muss in diesem Zimmer schlafen.

Oder aber im Winter, als Wohnzimmer
werden natürlich beide Zimmer geheizt;
wenn man nun auch die Heizung frühzeitig
abstellt und das Zimmer gründlich lüftet,
jene Frische, wie sie tagsüber ungebrauchten

Schlafzimmern mit weit geöffneten
Fenstern eigen ist, erreicht man nie. — Hat
man aber Topf- und Schnittblumen in den
Zimmern — und welche Frau hätte das
nicht — so muss man sie jeden Abend
hinaustragen, denn es ist bekanntlich nicht
gut, in einem Raum mit Blumen zu schlafen

— wie manches zarte Stöckchen wird
aber dabei, den Temperaturwechsel nicht
vertragend, eingehen

Jene Lösung der Zweizimmerwohnung
kann ich nur dann gelten lassen, wenn der
Mann seinen Beruf daheim ausübt und zu
seiner Arbeit unbedingter Ruhe und somit
also auch eines eigenen Zimmers bedarf
und die Frau ihrerseits sehr viel Besuch
hat und diesen in ihrem Zimmer willkommen

heissen muss.
Uebt aber der Mann seine Tätigkeit

ausserhalb der Wohnung aus, wie das wohl
in den meisten Fällen zutrifft, so wäre
wohl die Lösung : Schlafen und Wohnen in
verschiedenen Räumen die praktischste und
gesündeste. Der eine Raum ist Schlafzimmer,

der andre Wohn- und Arbeitszimmer
zugleich : 1 Tisch und einige Stühle in der
Mitte des Zimmers auf warmfarbigem
Teppich, 1 Türkenbett, so dass wir nötigenfalls

auch sogar einmal Besuch bei uns
beherbergen können, das Arbeitspult des Mannes

und am Fenster die gemütliche Ecke
für die Frau : 1 oder 2 Sessel und ein
Tischchen, an dem sie nähen und lesen
kann, ohne den Mann bei seiner Arbeit zu
stören. Und an der Fensterbank vielleicht
noch ein aufklappbares Brettchen für einige
Blumen. Frau J. P.
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Rasiere mit

»MWl
lllilieMel
oülie Zeile

rà Z.A u. Z.W

ÖberaN erkältllck!
liistis-tlustsiwden li!^ k ms>,

kss!e>-en «luict

kardâiolvertried S

8ck»kkkau»ei»

r»^k» Nier»-r:c>0i»«»«?
ill liöcdster Veüeiulunx!

slls kriseken liiern Nllà sltein (ioAnse

SIS? ssus lîSâk-?
^rbâltlîcb in ^potbeken. vroxerlen uncl Riqueurbanülunxen

SliMSlKeiüWNlN! MW!I MI
meine be6in^un^8lo8en ^U8>vabl8sn-
äun^en 2» verlangen unci mir lbre Rekl-
li8ten und 8UL2. ZVün8cke bekannt 2U
Zeben. 8pe2ialität: 8cktvel2er- uncl ^u-
ropsnarltäten. l^eickbaltiZe ^U8>vabl
in ^Iben 8c»vie in allen pbilat. Keclart8-
artikeln Preisliste 1931 iiber sämtlicbe
8cb>vei2er kriekmarken 80>vie über Lriek-
Markenalben xratis unä kranko.

».liWi-Müiliel. «»?wà>,.tIMeii>! V

^kra/t, ^Zut

lîasek verlliegen Dir <I!e (lrillen:
llllruk', Lorgen, Nük' um! ?I»A,
Lieder stets am seelistell

„diedelspalter" vvirâ sie stillen!

prgktisok gnsrksnns, so kommsn mir âook,
js länAsr led miok àgmit bssokgktiAs, oillixs
vioktiAS liillvânàs.

von grossen Ugoktsii sà iok àgrin, âgss
dsiàs Aimmsr lVokn- unci Lokigkximmsr 7U-

^isiok sinâ. Ug.ii kgt oiiimgl spät gdsnàs
lZostioli Askgbt, mgii ist sskr mûàs unci
möokts sokort soklgksn Zsksll — gdsr àgs
/immor ist voll liguok, <ig Iiiiit gilss Kük-
ton, giios vurok^uAmgoksn niokt viol, àisssr
Igbgkrguok kgktst ^g, 7um Arosssn ^srZsr
cvalii ailsr llguskrgusn, nook i'gZo ngodkor
in <Zgràinsn, VorkgnASn uscv. lis gidt niokts
gnàorss, mgn muss ill âisssm ^immsr soklg-
ksn.

Oàsr gdsr im lVintsr, gis iVadnximmsr
vsràsn ngtüriiok dsicis ^immsr Asksi^t;
vsllll mgll nun guod <1is llsi^un^ krük^sitiZ
gdstsilt unà àgs dimmer Arûnàiiok lüktst,
ions lkrisoks, vis sis tgZsüdsr unAsdrguok-
tsll Loklgk^immsrn mit vsit Asokknstsn
llsnstsrn si^sll ist, srrsiodt mgll llis. — Ugt
mgn gdsr lopk- ullà Loknittdiumsn in àsll
^immsrn — unà vsloks drgu kgtts àgs
lliokt — so muss mgll sis jsàsn itdsllâ km-
gustrgAkll, àsllll ss ist dskgnntiiok niokt
Aut, in sinsm lìgum mit lZlllmsll 7U sokià-
ksll — vis mgllokss 2grts Ltôokoksn virâ
gdsr àgdsi, cisn ?ompsrgturvsokssl mokt
vsrtrgFSllà, sillKsksll!

ilslls dösun F àsr ^vsi 7.i mmsrcvad nun A
kann iok nur cigllll xoitsn Igsssll, vsnn àsr
Ugnll ssillsn iîoruk àgksim gusüdt unà 7u
ssillsr iVrdelt ulldsâinAtsr links unà somit
glso gnok sillss siASllSii dimmers dsâgrk
unâ àis ?rau ikrsrssits sskr visi Lssnod
kgt unà àiossll In ikrsm Ziimmor viiikom-
msn ksisssn muss.

llsdt gdsr àsr Ugnu ssins IgtiZksit
gusssrkgid àsr tVoknunZ gus, vis àgs vokl
in äsn msistsn ?gllsn /utrikkt, so värs
voki àis kösnnx: Loklgksn unà lVokusn in
vsrsokisàsnsll lîgumsn àis pràtisoksts unà
^ssûnâssts. vsr sins Zigum ist Loklàim-
msr, àsr guàrs lVodn- unà ^.rdsits^immsr
xußisiok: 1 ?isok ullà sillies Ltükis in àsr
Uitts àss ?immsrs guk vgrmkgrdiAsm ?sp-
piok, 1 lürksndstt, so âgss vir notixsn-
kglls guok soAgr sinmgl Ilssuok dsi uns ds-
ksrdsrASll könnsn, àgs àdsitspult àss Ugn-
nss unà gm ?snstsr àis Asmütlioks links
kür àis ?rgu: 1 oàsr 2 Lssssl unà sin
?isokoksn, gn âsm sis näksn unà Isssn
kann, okns àsn Ugnll dsi ssinsr àdsit /.u
stcirsu. lluà gn àsr lksnstsrdgà visilsiokt
nook sin gukklgppdgrss IZrottoksn kür siniZs
Liumsn. l'i-KA /.
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SCHATTEN UBER
DER SCHULE
II. Auflage
von Dr. WILLY SCHOHAUS
Direktor am Lehrerseminar in
Kreuziingen
Eine kritische Betrachtung. Mit
82 Schulbekenntnissen

Philosophie in der Begegnung
mit sich selbst. Eine Schrift, die
dem Fachmann soviel gibt wie
dem Laien. Broschiert Fr. 2.50.
Es wurde, ihrer Bedeutung
entsprechend, eine Luxusausgabe
hergestellt, in Ganzleder gebunden,

auf Japanpapier gedruckt,
100 numerierte Exempl. Fr. 15.

Ein sinnvolles Weihnachtsgeschenk!

DAS WUNDERBARE
II. Auflage
12 Betrachtungen über die
Religion

von PAUL HÄBERLIN

Das erfolgreichste Werk unseres
Verlages! Immer aktuell
bleibend! Für jeden grundsätzlichen
Fall der Ehekrisis ist hier ein
Beispiel und ein Weg zur Lösung
gezeigt. Ein wahrhaft hilfreiches
Buch! In Ganzleinen gebunden
Fr. 6.60

Der Titel dieses Buches ist ein
Schlagwort geworden.
Leidenschaftlich diskutiert in politischen
Tageszeitungen und pädagogischen

Fach blättern. Die ersteAuflage

in 6 Monaten vergriffen. Es
gehört in die Hand der Eltern,
jedes Erziehers und jedes Lehrers.
In Ganzleinen gebunden Fr. 12.—

PHILOSOPHIE ALS
ABENTEUER DES

GEISTES

von PAUL HÄBERLIN
Prof. an der Universität Basel

Soeben erscheint die zweite Auflage

dieses zeitgemässen, wohl
persönlichsten Werkes des Basler

Gelehrten. Er hat es
bezeichnenderweise seinen Kindern
gewidmet. Ein u n ver gessl iches
Werk. In Ganzleinen geb. Fr. 6.60

ÜBER DIE EHE
III. Auflage

von PAUL HÄBERLIN

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH
STORCHENGASSE 16
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II. /^uslâgs
VON Or-. Wll_2V SOI-IOI-s/^^S
Oi^SktOf' âNN 2S>1^SNSSNNinSN in
Kf'SU^IingSN
2iNS K>"itiscslS ^StNSOtltUNg. k^lit
6L ZOinuidàSnntnissSN

2>li>OSOpsliS in clSN 2sgSgnung
nnit siOli SSldst. 2ins 2Olii"ist. ciis
cisni SsOtinnsnn sovisl gidt wis
clsnn 2sisn. ^nOSOlniSi't 2^. L.SO.
2s wui^cis. ilnnsr' ^SclSutung snt-
sps'SLinSnci, sins SuxUSâUSgSdS
siS^gSstsIIt, in Osn^IsclSi" gsdun-
cisn. sus ^IspsnpâpiS^ gsclnuckt,
1OO nunns^'isk'is 2xSnnp>. 2n. 12.

2in sinnvOlIss WsiinnâLlnis-
gSSOtiSn><!

o/ì3 vlunoenoake
II. /XuslâgS

IL ^Stk'âclntungSN üdsn àiS
l^siigiczn

von 2/X212 !-s/^2k5l_II^

2>ss S^sOlgpSiOinsiS WS^KuNSS>"SS
VS>">SgSs! INNNIS!" Q><tUS>I Kisi-
>ZSncI î 2ü>^ jsciSN gi^uncisàt^IiOtiSN
2s>> cis^ 2lnSks'isis ist tiiSi" sin
^sispisl unci sin Wsg ^un SÖsung
gSRSigt. 2in wssll'sisst iniifs'SiOinSS
2uO>n! In Osn^IsinSn gSdunciSN
2>^. 6.SO

Osn l^itSl cliSSSS 2uOtiSS ist Sin
SOllIsgWO^t gSWOI^clSN. SsiciSN-
SOtisstliOti ciisI<utiS>"t in POlitiSOtlSN
l'sgSS^SitungSN un6 pàciâgOgi-
SOtlSn2âOild!âttS>"N.lDiSSNStS/Xus-
IsgS in S I^lONStSN VSI'gl'issSN. 2s
gSslÖ>"t in ciiS 21âncl L>S>" 2>tSNN. jS-
ciSS 2r'^iS>nSr's uncl jSclSS SsInf'Sns.
In Osn^IsinSn gsdunclSN 2>. IL.—

p«I^050p«ie ^1.5
asc^ieock 0K5

c-ei5?c5

VON 21/^S2I-?2I^I
2>"Os. sn clSs' OnivSnsitât 2âSS>

LOStZSN SNSOtlSint clis 2IWSitS/Xus-
IsgS cliSSSS ^SitgSNNâsSSN> WOinI
pS^sÖnIic-sistSN VVsnkSS ciSS 2ss-
>S>" SslStls'tSN. 2>" slât SS t)S^Sic^-à
NSNclSNWSiSS SSiNSN Kincis^n gS-
wiclrniSt. 2in u n vSngsssI i Oti SS
WSl'k. InOsn^lSinSN gsd. 2n. S.SO

u se k oie e«e
III. /Xuslsgs

VON 2-/X2I2 2>/XS2I-?2I^

5c«^ciick zpieoez. veki.a<z ZLükic«
5?o«c»e»««î»8sc IS
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lit 9)ame von heute.

Jlebt das SGLrbe, W
I bevorzugt:

C sie

die <&iocoLadcmd

dem herbenAroma,

desfiinen Cacaos.

,erSloft8>'ndbe'e"
YjC,\ *

Günstig gewählt
?S Günstig berechnet

EinVergnügen,
sie zu sehen

Eine Freude,
daraus zu wählen

Verlangen Sie

unsere neuen

Musler mit den

zeitpemössen
Preisen! Ein Genuss, sie zu tragen!

GRIEDER & CIE
Paradepiatz/Zünch

Heiztechnische Kommission

des

Schweizer. Hafnergewerbes

Zürich, den 13. Oktober 1930.

An die Redaktion der
Monatsschrift « Schweizer-Spiegel »

in Zürich.
Ihre Antwort unter der Rubrik « Probleme

des Lebens » hat bei einem Leser Ihrer
geschätzten Monatsschrift Missfallen erregt.
Er ersuchte uns, Stellung dazu zu nehmen.
Wir erlaubten uns deshalb, untenstehende
Entgegnung abzufassen und bitten Sie
höflich, derselben in Ihrem werten Blatte Raum
zu gewähren.

Mit vorzüglicher Hochachtung :

Heiztechn. Kommission
des Schweiz. Hafnergewerbes,

Der Sekretär : sig. C. Baerlocher.

Praktisch oder ro man tisch
Unter dieser Ueberschrift brachte eine

Abonnentin die Frage einer Wohnungswahl

zur Sprache. Sie hat sich nämlich
anlässlich eines Umzuges von Zürich nach
Bern für die Wahl eines alten, aber
geräumigen Patrizierhauses oder für eine mit
modernem Komfort ausgestattete Mietwohnung

zu entscheiden. Zu meinem Erstaunen

fiel der Entscheid von Seite der
Redaktion zugunsten der Mietwohnung aus,
und zwar hauptsächlich der Heizung wegen.
Also der Bequemlichkeit der Zentralheizung
wegen empfiehlt sie, auf das Ungestörtsein
des Alleinwohnens in einem gut unterhaltenen

Patriziersitz mit seinen geräumigen
Zimmern und dem parkähnlichen Garten zu
verzichten. Rund heraus gesagt, solch ein
Ratschlag klingt unverständlich, wo heute
Tausende von Familien das Wohnen in einem
Einfamilienhaus als das Ziel ihrer Sehnsucht

betrachten, und zwar allein schon der
Kinder wegen, die in einem Mehrfamilienhaus

nie ruhig genug auftreten können
und sich daheim nie geben dürfen, wie es
sich ihrem Naturell entspricht.

Es mag ja sein, dass in jenem alten Hause
nicht jedes Zimmer heizbar ist und es ist
auch wahr, dass das gleichzeitige Heizen
von 2 und mehr Ofen mit Mühen und
Zeitverlust verbunden ist. Doch durch das
Aufstellen eines guten, zweckentsprechenden
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à Aa/ue vo/r àà
i5t!vo,'«Ä^^

/. à

cà^àioo^îâà^
-à- /z^e^^Â?â?

càM>iâÂîQTos.

(Günstig gs^ö!ilt!
(^üii5tig kss-sclinsl

^inVergsiügeri,
sis 5SNSN

^M6 fs-s^^s,
c^arouz vvätilsn

^iri (^eriuss, sis sl'ogs^!

Skicvckàcic

ldoiiisclinizclis Commission

clsz

^cliwoizio». blslnsigsv/sibss

Zlûric/î, dsn 13. Oktobsr 1930.

ckis /îscka/ctio» cksr

ÂoKatsaâri/k « iZc/îMSîêe^ LlMSAÂ »

à Mriâ
/à ttKker dsr Kî<bri/c « k^robêeme

à ^sbs?îs » àt bsi eàem I,saer //»rsr As
«s/îàts» ilko?îatsscà'/t ilkiss/aKs» srrsAt.
^lr srsAskke A»«, â!êsà»A às» «« »sàs».
ll^ir eàubks» âs dssàêb, «»tâstsksKds
àêASAK?«îA «bZi//a«sem îi»d bîttsm i8is Ko/'
/iok, dsrss/bs» i» /Krem Werte» M«tts
M Asî0«krs/I.

1/ît vorsÄA/icksr //oskus/ànA.-
Âàêscà. Xommissio»

des Lskuisis. 1?a/?isrASWerbss,
k?sr Ss/erâr.' «iA. <7. öasr/ooksr.

?raktisob o dsr ro mantis sb
tinter disssr Ilsbsrsokrikt braobts sine

rkbonnsntin dis lirags sinsr IVoliniingS'
vabl /m' Lpraobs. Lis bat sieb näinlioli an-
lässliob einss Ilm/ugss von 7mrisb naob
ils in kür dis IVabl sinss aitsn, absr gs-
räumigsn l'atri'/.isrbausss odsr kür sins mit
moâsriism Liomkort ausgsstattsts Uistvob-
nung /ir sntsoköidsn. 7u msiirsm lZrstau-
neu kisl der bintsobsid vor» 8sits dsr Its-
daktion /ugunstsn dsr Nistvobnung aus,
iir»d /var kauptsäokliob dsr Rsi/ung wsgsn.
11.1so dsr llsizusmiiLkksit dsr 7entralbsi/ung
ivsgsn smpkisblt sis, auk das llngsstörtssin
dss »kiisinvvobnsns in siusm gut untsrbalts-
usu àtri/isrsitii mit seiusn gsräumigsn
7immsrn und dsm parbäbnlisbsn Lîartvu /.u
vsr/iebtöl». Ilund ksraus gesagt, soivb siu
Ratsoblag klingt unverständlisb. wo bsuts
Tausends von Familien das IVobnsn in sinsm
Itiiikamilisiibaus als das Tiisl ikrsr Lsbn-
suokt bstraobtsn, und /var ailsin sobon dsr
Kinder wegen, dis in sinsm Uskrkamilisn-
baus nis rubig genug' auktrstsn können
und siob daksim nis gsbvn dllrksn. wie ss
siob ikrsm Katursll entspriobt.

Ks mag 1a sein, dass in jsnsm altsn Ilauss
niobt Miss dimmer bei/bar ist und ss ist
ausb wabr, dass das gleisb/eitigs Ilei/.en
von Z und mskr Oken mit klllbon und 7sit-
vsrlust verbunden ist. Oocb durod das àk-
stsllsn sinss gutsn, /wsvksntsprsobsndsn
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„WER sein Abonnement nicht
erneuert, möge, wenn er einen
engen Stiefel anzieht, darin zu
spät eine lebende Wespe finden.

ER möge verdammt sein, eine
Zeitung zu verlegen, deren
Abonnenten sämtliche so
unmoralisch sind wie er.

EIN Gelehrter sagt, er sei in
seinem Leben einem einzigen
Gespenst begegnet, und das sei
der Geist des armen Sünders
gewesen, der gestorben ist, ohne
sein fälliges Abonnement
bezahlt zu haben."

DIESE Abonnements-Mahnung aus Amerika

ist abgedruckt in dem im Jahre 1851

erschienenen Konversationslexikon von
M. G. Saphir.

SIE stammt also nicht vom „Schweizer-
SpiegeP'-Verlag. Wir sind nicht so
revanchelustig. Wir wissen ja, dass

diejenigen Leser, welche ihr Abonnement
nicht erneuern, sich ins eigene Fleisch
schneiden.

Judem Sie JAcen £iehîutq
zecht flleissig,, abec

nehmen Sie den richtigen Puder dazu :

rrenrren
BOR-TALC FÜR BÉBÉS

Dieser chemisch reine, in jahrzehntelanger
Erfahrung immer wieder verbesserte bor-
haltige Puder neutralisiert die ätzende
Wirkung des Urins und verhindert das
Wundwerden und damit Entzündungen
der dem Hautreiz am stärksten
ausgesetzten Stellen.Verlangen Sie in Apoth eken,
Drogerien und Parfümerien zum Wohle
Ihres Kindes stets den milden Mennen
Bor-Tale für Bébés in der grossen, blau¬

gestreiften Streudose à Fr. 1.75
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sein Abonnement niebt
erneuert, möZe, wenn er einen
en^en Ltiekel anhiebt, dsrin ^u
spät eine lebende ^espe Linden.

bR mö»e verdammt sein, eine
^eitunA 2n verleben, deren
Abonnenten sämtliebe so un-
moraliseb sind wie er.

bM (delebrter sa^t, er sei in
seinein beben einein einsi^en
(Gespenst beZe^net, und das sei
der (deist des armen Zünders
gewesen, der gestorben ist, obne
sein Lalli^es Abonnement be-
sablt ^u baben."

NIL8L ^konnerncnts IVIsknunA sus ^mc-
rika ist skAeclruckt in âcin iin^skrclZZI
ersckicncncn ^onvcrsstionslexilcon von
N. ti. Lspkir.

8IK! stsnnnt sis» nickt voin „Zekvvei^cr-
ZpikAkI" Verlsx. W ir sinci nickt so re-
vsnckclustiZ. W i r «-issen jg, <tsss 6ie-
jeniZcn looser, ^veleke ikr Vkonnemcnt
nickt crncuern, sick ins eigene ?Ieisck
sekneiâcn.

âTttciectt Lie
cec/ìt .Missis, >aöec

nekmen Sie àes rictitiZen pucier <!g?u I

kOk-i^l.c mk kàsk
krkabrun^ immer nieder verbesserte bor-
balti^e Puder neutralisiert die àende
^Virkun^ (tes tarins und verkinciert das
>Vund>verden und damit knt?ündunxen
der dem Idautreiz: am stärksten ausZe-
setzten Stellen.VerlanZen Lie in ^potb eken,
Drogerien und parlümerien ?um ^Vokle
lbres Kindes stets den milden kennen
kor-'kalc kür kèbês in der grossen, blau-

^estreikten Streudose à kr. 1.75
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Heimstimmung
Gemütliche Feierabende, kurzweilige

Sonntage, Mussestunden voll

Behagen durch ein Burger & Ja-

cobi Klavier. Sollten wir nicht in erster

Linie dafür sorgen, dass unsere Wohnung

uns gefällt, in der wir so viele

Stunden unseres Lebens verbringen?

Burger & Jacobi Klaviere sind dauerhaftes

Schweizerfabrikat und klingen

prächtig.

Teilzahlung. Miete mit Kaufrecht.

Illustrierte Klavierbroschüre kostenlos.

BURGER &
I JACOBI

MUSIKHAUS HUG & Co.
ZÜRICH UND FILIALEN
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Dauerbrandofens im Korridor lässt sich das
ganze Haus mit wenig Kosten angenehm
erwärmen, und zwar zu jeder Zeit, wenn
ein Bedürfnis dazu da ist und nicht bloss
dann, wenn der Kalender dem Heizer die
Inbetriebsetzung des Kessels vorschreibt.
Also, verehrte Frau K., entscheiden Sie sich
ruhig für das Patrizierhaus. Sofern aber
die vorhandenen Oefen nicht befriedigen
sollten, so ziehen Sie rasch entschlossen einen
Fachmann zu Rate, der sicherlich eine
Lösung treffen wird, der Sie Ihrer Wahl froh
werden lässt und eines zweiten Umzuges
nach der komfortablen Enge einer modernen
Mietwohnung enthebt. H. T. C.

«Schweizer-Spiegel* Verlag, Zürich!
Zu Ihrer Notiznahme mache ich Ihnen

bekannt, dass ich den Jahresbeitrag von
Fr. 15 für den « Schweizer-Spiegel » sofort
zurückerstattet haben will. Derselbe wurde
von mir aus Versehen bezahlt, bevor ich
die erste Nummer zur Kenntnis genommen.
Sie enthält aber unter der Aufschrift «
Probleme des Lebens» mit dem Titel «Praktisch
oder romantisch » eine Antwort, welche ich
als fälschlich völlig ablehnen muss. Das
Grosskapital erstellt Zentralheizungen in
den Neubauten, während dem einfachen
Handwerkermeister die Oefen in den alten
Häusern mit Reparaturen lohnende Beschäftigung

zu bieten in der Lage sind. Aber
auch ideal genommen, gibt eine Ofenheizung
mehr Befriedigung. Die Wärme ist gesundheitlich

nachgewiesen hygienischer und
wenn einmal auch ein Raum nicht geheizt
ist, so ist noch lange nicht gesagt, dass das
nicht nur zur Abhärtung beiträgt. Die alten
Eidgenossen haben einmal auf dem Rütli
auch nicht bei einer Zentralheizung geratet
und getatet.

Wie viel Poesie noch in einem alten Ofen
liegt, kann nur beurteilen, wer noch nicht
selbst in der alles gleichmachenden
Grossstadtluft mit Zentralheizung für diese
Empfindung abgestorben. Leider scheint das bei
Ihrem Briefkasten-Onkel der Fall. Ich danke
für einen solchen Onkel. Wir sind auch
noch gross und stark geworden ohne
Zentralheizung, mit dem getreuen Losungswort:
« Das Alte erhalte »

Hochachtend

Ernst Hermes, Bern.

I^sîmztîmmung
(^smöl!i<4rs ^sisrsjzsocls, lorrriv/si-

!izs ^omrlszs, /^ozsszluocîso vo!!

ôsjrsgso cîorclr sin öurgsr öt js-
coìri X!svisr. ^sütsn wir oic^rl in srzlsr

I.inis clsjür 5S5ZSN, cIZ55 orissrs ^/ojr-

nung nn5 ^sjsül, in clsr wir 50 vis!s

^iunclsn urissrss I.slzsnz vsrlzriogsri?

öor^sr ê< jsooîzi Xîsvisrs sirrcl c^sosr-

^sjlss ^c^rwsi^sr^slrril<sl unc^ I^inzsn

prsc!iliz.

4si!^s!r!or>g. /^ìisis mil Xsu^rsolrl. !!!u-

slrisrls X!svisrjzro5c4>örs I^ozisnîsz.

I âOSl
/vìU5!X>-i^u5 xi^c; 6 c°.
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Dauerbrandoksns ira Corridor lässt siob das
Aan^s Daus mit veniA Kosten anAsnebm
erwärmen, und nvar ^u jeder Ziert, wenn
sin Lsdürknis da^u da ist und niolrt bloss
dann, wenn der Kniender dem Keiner die
Inbetriebsetzung- des Kessels vorso^rrsibt.
rVIso, vsrobrte Krau K., sntsolrsidsn Lie siolr
rubig kür das Katri^isrkaus. Lokern aber
die vorbandsnsn Dsksn niolrt bskrisdigsn
sollten, so kieken Lie rasob entsolrlossen einen
Kavbmann ?u Date, der siolrsrlioir eins Dö-
sung trskksn wird, der Lie llrrsr Makl krolr
werden lässt und eines /.weiten Dm/ugss
navb der bomkortablen Knge einer modernen
Nistwobnung entbsbt. D. D.

« 8eààer-8xisAs^-> KsrêsA, Mricâ/
Ziu llrrsr Koti/nabins maobs iolr Urnen

bekannt, dass iolr den dalrrssbsitrag von
Kr. 15 kür den « Lobwei/er-Lpiegsl » sokort
/urüobsrstattot kaben will. Derselbe wurde
von mir ans Vsrssben be/aklt, bevor iolr
die erste Kummer zur Kenntnis genommen.
Lis sntbält aber unter der àksobrikt « Kro-
blears des Debens» mit dsmDitel «Krabtisok
oder romantisob » eine àtwort, weloks iolr
als kälsobliolr völlig ablsbnen muss. Das
Drossbapital erstellt ^entralboi/ungon in
den Ksubauten, wäbrend dem einkaobsn
Dandwsrbsrmsistsr die Deksn in den alten
Däusern mit Reparaturen lolinende Lssokäk-
tigung /u bieten in der Dags sind. 4.bsr
auob ideal genommen, gibt eins Dkenbsi/ung
msbr Dekrisdigung. Die Märme ist gesund-
beitliok naobgewiesen b^gienisobsr und
wenn einmal auob ein Raum niolrt gebei/t
ist, so ist novb lange niokt gesagt, dass das
niolrt nur ?.ur 4.bkärtung beiträgt. Die alten
Drdgsnossen babsn einmal auk dem Rütli
auob niolrt bei einer Zlontralbsi/ung geratet
und getatst.

Mis viel Rossis noolr in einem alten Dkerr

liegt, bann nur beurteilen, ver noob niolrt
selbst in der alles gleiobmaobendsn Dross-
stadtlukt mit Aentralksi/ung kür diese Kmp-
kindung abgestorben. Dsidsr sokeint das bei
llrrein Rriokbasten-Onbel der Kall. lob danke
kür einen solobsn Onkel. Mir sind auob
nook gross und starb geworden obne Zisn-

tralbei/ung, mit dem getreuen Dosungswort:
« Das 4.lts erkalte »

lloobaoktend

Dr»sk Dermes, Der».
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